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©as ijjotg im ©erüftbau,
©te ©erüfte fteüen cotübergehenb benüßte ÇilfSfon»

fttuïtionen bat, mit beten Çilfe et ft felbftänbige ton
fttuïtionen gefchaffen roetben. ©tent etn ©erüft bap,
ben 3ltbeitern ftdfjeren ©tanbort p feßaffen, Zugänge p
ben SXtbetlfptä^cn p fdf)affen, fo bejeld)aet man bte

©erüfte als SlrbeitS» unb ©rarcSpottgerüfte. ©ollen bie
©erüfte aber 23auftoffe, bie p tragfäßigen Konftrutiionen
cereinigt metben folien, fo lange unterftüßen unb tragen,
bis bte geroünfdjte 93eretnlgung »ollenbet ift, unb folien
bie ©eriifie noct) btjonbetS bap bleuen, ben neu p
fdßaffenben ^austeilen ihre befiimmte gorm p geben,
fo betßen bie ©etüfte Sehrgerüfte. ©tnb bie ©erüfte in
ihrer gorm burdfj bie Slrt bet p neteinigenben 23au»
glteber obnebteS feft beftimmt, rote bieS bei ©ifenfon»
fttuïtionen bet gall ift, fo fpeid^t man son SRontage»
gerüften, bte melft mit ben SlrbeitSgerfiften im gufammen
bang fielen.

Skßanbeln mir gunäd^ft bie Sehrgerüfte für 205'bungen,
roobei mir unS auf gpttnbrifd^c SBölbformett befchtänfen
rooüen. fpter haben alfo bte ©etüfte bie Slufgabe, bie
baS ©eroölbe bilbenben liftäffett p untetftüßen unb ihnen
bte gorm für ben SluSbau abzugeben. 3roif<hen bem
beginn bet SBölbarbeit unb bet ©tjtelung einer bin*
retdhenben geftigïelt, bie bleUnterftüßung übetflüffig mocht,
geht eine geroiffe gett htn unb eS gilt, roährecb biefer Bett
alle fdhäblidhen SSeroegungen im SBôlbungSïôxpet fo roett
als möglich 5« nethlnbern. ©olebe oerhängntSoolle S3e

roegungen tönnen eintreten butdh bie mit fortfdhrettenber
SIrbeit pnehmertbe Selaftung ober aber beim ©ntfernen
beS SehrgetüfteS, alfo beim fogenanr.ten SluSrüften 23el

bet fpetfieüung eines foletjers SehrgetüfteS muff man alfo
batauf bebadfjt fein, baff bte ©njelteile fo setbunben
finb, baff jebe roefenltiche gotmoeränbetung auSge<
fdhloffen ift. Slußetbem müffen Söorridhtungen oor
gefehen fein, bie bie fölöglldhteit geben, bie ©ntfernung
bet ©etüfte com SBölblötper, bie fogenannte Slbfenïung
ohne ftötenbe ©tfdhütterung sorpnehmen. SRan unter»
fdhetbet jroel Sitten son SSölbgerüften, fefte unb frei»
tragenbe obet gefprengte. ®en llnietfchieb madht man
ftch am beften butdh ïïergîelchung mit ben ©achïonfimï»
tionen £larc ; auch hier unterfdhetbet man ©ar^fxütjie in
33etblnbung mit etner ttagenben unb tragfähigen ©ach»
balïenlage unb fteiltagenbe obet ©ptengmetfsbädjer ohne
eine foldjje. ©igentltdje $SângeroerlSïotifimïtiûnen ïontmen
aber bei ben SBölbgerüften ïaurn sot, benn ber eigentlich«
$roed folchet £>âtigeroexïéïonfiru!tionen befiehl boeß ba>

tin, butch ben £>ängeroertSbalfen ein mangelnbeS SBiber«
läget p etfeßen; ein p fchaffenbeS ©eroölbe feßt aber
immer etn genügettbeS SBibetlager oorauS.

u ^ ^ einzelnen SBölbgerüftbtnber auf einen
feften Söalten, auf bie fogenannte ©etüftf&roeüe, fiüßen,
fo haben nur eS mit feften Sßölbfchelben p tun. 3"'«

^"nn bte »otrichtungen fo getroffen, baff
btefe SBölbfdhelben ftch als ©anjeS beroegen laffeu. Unter»
ftußt roetben bie SBölbßhelben entroeber an mehreren
fünften burch ein« Unterrüftung, Ourch pfähle, flauer»
Pfeiler ober butdh gefprengte Honftruftionen ; bei feßr
geringer Spannweite genügt eine Sluflagerung an ben
©nbett, roobei bte Slbftüßung oft nur auf entfpredjjenben
S3otfprüngen an ben Sßibetlagern erfolgt.

©le collftänbig frelttagcnben ©erüfte haben ben feft
unterftüßten gegenüber mandherlet 23orteite, beneit aber
Jca^tetle gegenüber flehen. Bunächft roirb bei hohen
•ISiberlagern, SSiabuïten, auf hohen fPfetlern unb ber»
gleichen burch et" freltragenbeS ©erüft, bte ïoftfplellge
Unterrüftung erfpart; ift eS alfo möglich, bte Sehrgerüfte
frettragenb nach ben Üämpferpuntten htn abpftußen, fo
Iroirb man einem freitragenben ©erüft ben SSorpg geben.

®teS btetet fofort einen roetteren 23orteil ; hl^ n>trb son
»ornherein auf bie SBibetlager ein ©dhub ausgeübt, ber
fïdh Ina 23etlauf beS ©tnroöibenS atlmählldh fteigeri, bie
Sßfeiler unb SBibetlager nehmen mit anbetn SBorten bte

SBölblaft con comheretn auf, roogegen bei etnem feften
Sehrgerüft bei ber SluSrüftung bte SBölblaft giemlich
plöfeiidh unb unoermiltelt auf bie SBiberlager geleitet roirb.
©erabe hierbei ïônnen ftch abet 33eroegungen im SJlauer»

törper ber SBibertager unb ©e^ungen im S3augrunb ab»

fptelen. löei 23tüclengeroölben roirb au^erbem bte Sin«

roenbung gefprengter Sehrbögen häufig pr Slolroenbigïeit,
roeil roährenb beS 18aueS ein ®urchgang für ben S3etïehr
freigelaffen roetben mug. Sluf ber anbetn Seite aber
roa^fer» bei großen ©pannroetten unb hohen SBölblaften
bie ©chroterigïeiier, bie ©erüfte tn ftdh feft genug het=

pfteQen unb man ift bann gejroimgen, troh erheblicher
SJlehrfoften sollftänbige Untergerüfie anproenben.

®le corteilhaftefte Konfirutlion für Sehrgerüfte ergibt
fi<h aus ben Sehrers ber ©auftatiï. Slach biefen roirït
ber S)ruc£ beS einjelnen SBölbftelnS im noch nicht ge»

fchloffcnen ©eroölbe um fo fiatïer, je näher er bem
Scheitel ber SBölbung liegt unb jroar am metften. fo»
lange ber betreffenbe ©lein ber pletjt nerfehte ift. ©ureh
bas Çtnpfugen ber nächften SSBölbfchicht wirb ber ®rucï
ber sorhergegangenen ©dhicht auf baS Sehrgerüft ser»
minbert. ®ic IRichtung beS ©rudteS som testen ©tetn
ift rabiat, alfo rcchtroinïlig pr jeroelllgen ©angente an
bie ^lanjhöljer. hieraus folgt für bie ©erûftïonftruïtion
pnâ^fi, bafs eS oon großem 23orteil ift, bte UnterftühungS»
punïte ber Kranjhöher am SBölbfdhettel bem hlet h®**=
fchenben größeren ©rucï entfpre^enb näher aneinanber
p rüden unb bann bie pr Unterftütpng bienenben
©teifen roomöglich rabial anporbnen. 9Bo bieS aus
irgenb etnem ©runbe nicht mögttch Ifl» hat man bte

©teifen burch ©reledSoetbänbe forgfältig gegen feltltche
23erfchteliung p fidhern. £>terburdh roirb au^ bte Hebung
beS ©djeltelS be§ ©erüfteS serhlnbert, roaS fonft p llnfang
ber Slrbeit, roenn nur bie unteren ©eile beS SBötbe»
gerüfteS einem rabial nach Snnen roirïenben ®rud auS»
gefegt ftnb, gerne eintritt. MetbingS muß man pr
23erhütung biefer ©rfchetnung auch eine 23elaftung beS
SehrgetüfteS im ©chettcl sorfehen enlfprechenb bem gort«
fdhreiten ber SBölbarbeiten. Um bie gormbeftänbigfett
eines SehrgetüfteS p erhöhen, serminbert man bie Sltiphl
ber töerblnbungSfteUen nad) SJlôgtidhïett, tnbem man mög»
tichft burchgehenbe §ötjer roählt; natürlich) fann man
aber auch hierbei nidjt über ein geroiffeS SJlafj hinaus»
gehen. ®en gröf3ten Nachteil bei etner ©erûftïonftruïtion
bringt ®rud con ^trnholj auf Sangholj. 2Bo bieS un»
umgänglich Ift ba müffen ftarïe Srett» ober SSohlenftüde
aus hartem ©ichenholi untergelegt roetben, unb jroar
foîdh? son hlnreidhenber Sänge, bamit ber ©rud auf bie

glachenetnheit (9 cm) möglt^ft gemtnbert roirb.
jegliche gormänberung unter ben bebeutenben Saften

läfjt ftch bei einem Qimmerroetï nidht oermelben ; in @t=

fenntniS biefer ©atfa^e gibt man bem Sehrgerüft son
somhereln eine Überhöhung, gibt alfo ber 23ogenlinte
einen etroaS höheren if5fell, als baS ©eroölbe nach feiner

gertigfieHung haben foil, ©a gefprengte Ronftruïtionen
ftets eine größere ©enïung erfahren roetben, fo mufj
man btefe audh ftetS mehr überhöhen als feft unterftühte-

®le beiben • äufjerften S3lnber rüde man nicht bireït
an bte SBölbfiirnen, fonbern serlege fie 30—50 cm nach

gnnen; eS roären fonft btefe 93tnber roeniger ftarï be»

laftet als bie übrigen, roaS p einem ungleichmäßigen
©eßen 23eranlaffung geben ïônnte. SBirb baS ©eroölbe
auS Stegetn ober Cluabetn gemauert, fo laffe man auch
bte ©dhalung nicht ganj bis an bte Stirnflächen reichen,

fonbern einige 3e*Ul*mto früher aufhören, ©te ©letch»

mäßiglett ber ©time läßt fich burdh 23oten beffer er»
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Das Holz im Gerüstbau.
Die Gerüste stellen vorübergehend benützte Hilsskon-

struktionen dar, mit deren Hilfe erst selbständige Kon
struktionen geschaffen werden. Dient ein Gerüst dazu,
den Arbeitern sicheren Standort zu schaffen, Zugänge zu
den Arbeitsplätzen zu schassen, so bezeichnet man die
Gerüste als Arbeits- und Transportgerüste. Sollen die
Gerüste aber Baustoffe, die zu tragfähigen Konstruktionen
vereinigt werden sollen, so lange unterstützen und tragen,
bis die gewünschte Vereinigung vollendet ist, und sollen
die Gerüste noch besonders dazu dienen, den neu zu
schaffenden Hausteilen ihre bestimmte Form zu geben,
so heißen die Gerüste Lehrgerüste. Sind die Gerüste in
ihrer Form durch die Art der zu vereinigenden Bau-
glieder ohnedies fest bestimmt, wie dies bei Eisenkon-
struktionen der Fall ist, so spricht man von Montage-
gerüsten. die meist mit den Arbeitsgerüsten im Zusammen
hang stehen.

Behandeln wir zunächst die Lehrgerüste für Wölbungen,
wobei wir uns auf zylindrische Wölbformen beschränken
wollen. Hier haben also die Gerüste die Ausgabe, die
das Gewölbe bildenden Massen zu unterstützen und ihnen
die Form für den Ausbau abzugeben. Zwischen dem
Beginn der Wölbarbeit und der Erzielung einer hin-
reichenden Festigkeit, die die Unterstützung überflüssig möcht,
geht eine gewisse Zeit hin und es gilt, während dieser Zeit
alle schädlichen Bewegungen im Wölbungskörper so weit
als möglich zu verhindern. Solche verhängnisvolle Be
wegungen können eintreten durch die mit fortschreitender
Arbeit zunehmende Belastung oder aber beim Entfernen
des Lehrgerüstes, also beim sogenannten Ausrüsten Bei
der Herstellung eines solchen Lehrgerüstes muß man also
darauf bedacht sein, daß die Einzelteile so verbunden
sind, daß jede wesentliche Formveränderung ausge
schloffen ist. Außerdem müssen Vorrichtungen vor
gesehen sein, die die Möglichkeit geben, die Entfernung
der Gerüste vom Wölbkörper, die sogenannte Absenkung
ohne störende Erschütterung vorzunehmen. Man unter-
scheidet zwei Arten von Wölbgerüften, feste und frei-
tragende oder gesprengte. Den Unterschied macht man
sich am besten durch Vergleichung mit den Dachkonstruk-
tionen klar; auch hier unterscheidet man Dachftühle in
Verbindung mit einer tragenden und tragfähigen Dach-
balkenlage und freitragende oder Sprengwerksdächer ohne
eine solche. Eigentliche Hängewerkskonftruktionen kommen
aber bei den Wölbgerüsten kaum vor, denn der eigentliche
Zweck solcher Hängewerkskonstruktionen besteht doch da-
rin, durch den Hängewerksbalken ein mangelndes Wider-
lager zu ersetzen; ein zu schaffendes Gewölbe setzt aber
immer ein genügendes Widerlager voraus.

u
^àên sich die einzelnen Wölbgerüstdtnder auf einen

festen Balken, auf die sogenannte Gerüstschwelle, stützen,
so haben wir es mit festen Wölbscheiben zu tun. Zumweà dann die Vorrichtungen so getroffen, daß
diese Wölbscheiben sich als Ganzes bewegen lassen. Unter-
stutzt werden die Wölbscheiben entweder an mehreren
Punkten durch eine Unterrüstung, durch Pfähle, Mauer-
Pfeiler oder durch gesprengte Konstruktionen; bei sehr
^ringer Spannweite genügt eine Auflagerung an den
Enden, wobei die Abstützung oft nur auf entsprechenden
Vorsprüngen an den Widerlagern erfolgt.

Die vollständig freitragenden Gerüste haben den fest
unterstützten gegenüber mancherlei Vorteile, denen aber
öiachteile gegenüberstehen. Zunächst wird bei hohen
Widerlagern, Viadukten, auf hohen Pfeilern und der-
gleichen durch ein freitragendes Gerüst, die kostspielige
Unterrüstung erspart; ist es also möglich, die Lehrgerüste
freitragend nach den Kämpferpunkten hin abzustutzen, so
/wird man einem freitragenden Gerüst den Vorzug geben.

Dies bietet sofort einen weiteren Vorteil; hier wird von
vornherein auf die Widerlager ein Schub ausgeübt, der
sich im Verlauf des Einwölbens allmählich steigert, die

Pfeiler und Widerlager nehmen mit andern Worten die
Wölblast von vornherein auf, wogegen bei einem festen
Lehrgerüst bei der Ausrüstung die Wölblast ziemlich
plötzlich und unvermittelt auf die Widerlager geleitet wird.
Gerade hierbei können sich aber Bewegungen im Mauer-
körper der Widerlager und Setzungen im Baugrund ab-

spielen. Bei Brückengewölben wird außerdem die An-
wendung gesprengter Lehrbögen häufig zur Notwendigkeit,
weil während des Baues ein Durchgang für den Verkehr
freigelassen werden muß. Auf der andern Seite aber
wachsen bei großen Spannweiten und hohen Wölblasten
die Schwierigkeiten, die Gerüste in sich fest genug her-
zustellen und man ist dann gezwungen, trotz erheblicher
Mehrkosten vollständige llntergerüste anzuwenden.

Die vorteilhafteste Konstruktion für Lehrgerüste ergibt
sich aus den Lehren der Baustatik. Nach diesen wirkt
der Druck des einzelnen Wölbsteins im noch nicht ge-
schlossenen Gewölbe um so stärker, je näher er dem
Scheitel der Wölbung liegt und zwar am meisten, so-
lange der betreffende Stein der zuletzt versetzte ist. Durch
das Hivzufügen der nächsten Wölbschicht wird der Druck
der vorhergegangenen Schicht auf das Lehrgerüst ver-
mindert. Die Richtung des Druckes vom letzten Stein
ist radial, also r-chtwinklig zur jeweiligen Tangente an
die K'.anzhölzer. Hieraus folgt für die Gerüstkonstruktion
zunächst, daß es von großem Vorteil ist, die Unterstützungs-
punkte der Kranzhölzer am Wölbscheitel dem hier Herr-
sehenden größeren Druck entsprechend näher aneinander
zu rücken und dann die zur Unterstützung dienenden
Steifen womöglich radial anzuordnen. Wo dies aus
irgend einem Grunde nicht möglich ist, hat man die

Steifen durch Dreiecksoerbände sorgfältig gegen seitliche
Verschiebung zu sichern. Hierdurch wird auch die Hebung
des Scheitels des Gerüstes verhindert, was sonst zu Anfang
der Arbeit, wenn nur die unteren Teile des Wölbe-
gerüstes einem radial nach Innen wirkenden Druck aus-
gesetzt sind, gerne eintritt. Allerdings muß man zur
Verhütung dieser Erscheinung auch eine Belastung des
Lehrgerüstes im Scheitel vorsehen entsprechend dem Fort-
schreiten der Wölbarbeiten. Um die Formbeständigkeit
eines Lehrgerüstes zu erhöhen, vermindert man die Anzahl
der Verbindungsstellen nach Möglichkeit, indem man mög-
lichst durchgehende Hölzer wählt; natürlich kann man
aber auch hierbei nicht über ein gewisses Maß hinaus-
gehen. Den größten Nachteil bei einer Gerüflkonstruktion
bringt Druck von Hirnholz auf Langholz Wo dies un-
umgänglich ist, da müssen starke Brett- oder Bohlenstücke
aus hartem Eichenholz untergelegt werden, und zwar
solche von hinreichender Länge, damit der Druck auf die

Flächeneinheit (9 am) möglichst gemindert wird.
Jegliche Formänderung unter den bedeutenden Lasten

läßt sich bei einem Zimmerwerk nicht vermeiden; in Er-
kenntnis dieser Tatsache gibt man dem Lehrgerüst von
vornherein eine Überhöhung, gibt also der Bogenlinie
einen etwas höheren Pfeil, als das Gewölbe nach seiner

Fertigstellung haben soll. Da gesprengte Konstruktionen
stets eine größere Senkung erfahren werden, so muß

man diese auch stets mehr überhöhen als fest unterstützte.
Die beiden » äußersten Binder rücke man nicht direkt

an die Wölbstirnen, sondern verlege sie 39—59 em nach

Innen; es wären sonst diese Binder weniger stark be-

tastet als die übrigen, was zu einem ungleichmäßigen
Setzen Veranlassung geben könnte. Wird das Gewölbe
aus Ziegeln oder Quadern gemauert, so lasse man auch

die Schalung nicht ganz bis an die Stirnflächen reichen,

sondern einige Zentimeter früher aufhören. Die Gleich-

Mäßigkeit der Stirne läßt sich durch Bolen besser er-
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reichen ; nur bei Setongeroölben ifi e§ oorteilßafter, bie

©djalrotg fowelt oorjufüßren, baß bie jur gormgeburg
nötigen feitllcßen SerfcßalungSbretter ber Stirne nocß gut
befefiigt unb burcß Knappen ftcßet abgeftetft werben
fönnen.

Sum AuSrüften bienten bei alten älteren Ausführungen
unb btenen auch heute nod) bei îletneren ©erüften Kette
auS partem fiofj, @tcße ober Suche. ©tcfe Ketle müffen
beftenS gehobelt werben unb bürfen nic^t ju Hein gewählt
werben, bamit fie mit genügenb großer giäcße an bem

Sanglots ber geflößten ©cßwellen anliegen unb nicht in
folge ju ftarîer ©rudfpannwtg tn baS fiolj einbringen,
©urcß baS Sufammentreiben ber Keile îann baS Setjr»
gerüft beim Auffteücn gehoben unb ausgerichtet werben ;

jur Setmelbung unbeabftcßttgter Soderung ftnb ba Keile
burcß Klammern ober -Jtâgel bis juin Augenblid beê
AuSrüfienS ju befeftigen. Set mandjen AuSfüßrungSatten
werben bie jur AuSrüftung bienenben Keile unter ben
Kratijhöljern angebracht. Siefe Anorbnung ift infofern
non Sorteil, als eS hierbei möglich ifi, junäcßfi nur bie
bem ©djettel junächft liegenben fünfte ju lüften, wo
eben bie größte ©enîung ju erwarten ift. ©enfî ftcß
baS ganjc ©erüft gleichmäßig unb gleichseitig, fo werben
bie ben SBiberlagern junächft liegenben ©eile beS ©eusöiöeS
fcßon fret fcßweben, beoor bkS im Söölbfcßeitel ber galt
ift. ©abttrcß lötinen unerwünfcßte SiegungSfpannungen
unb SRiffe im äBölbmauerwetf heroorgerufen werben.
$äuffg bringt man fowohl unter ben Keanjhöljern wie
auch unter ben ©runbfdjweüen ber SSnber Keile an,
woburch bte SRögllcßteU gegeben ifi, bie ©enîung ber
Dtöftung tn jeher 9Beife ju geftalten.

©tnwanbfrei finb aber bie Keiloorricßtungen jum AuS»
rüften nicht. ©elbft bei forgfältigfter ^erfteüung unb An»
orbnung ber Keile ift eS unoermetblich, baß burch bereu
gewaltfameS AuSeinanbertreiben ©rfcßütterungen auf bas
gefamte ©erüft unb fomit auch uuf baS ©ewölbe über--

tragen werben, iïïlan war baßer fchore lange beftrebt,
anbere AuSrüftungSooracßtungen ju fchaffen unb man
hat au<h oerfdjtebene jur Anwenbung gebraut, hierher
gehören junächft bte ©eßraubenoorrießtungen. Son btefen
flnb jene bte jwedmäßigfien, bie eine Sewegung ber
Kranjhöljer nach bem KrümmungSmittelpimft bewirîen.
©Ute anbere gebräuchliche AuSrfiftungSoorricßtung, bie
juerft tn tßariS beim Sau ber Aufterlißbrüde angewenbet
würbe, befteht tn ber ©infcßaltung oon jglinbtifcßen
©anbiöpfen. @S liegt hter baSfelbe Serfahren ju ©runbe,
wie bei ber furj oorßer erfolgten Anwenbung oon @anb=
fäden. ©äde aus wafferbietet Seinwanb ober Seher,
an beiben ©nben jugebunben, oon 40 cm Sänge unb
gefüllt, bilbeu waljenförmige Körper, bie unter bte ju
fenîenben ©cßmeüen auf runb auSgefdmiltene Unterlagen
gelegt würben. Setm AuSrüften wirb her Inhalt, fetner
trodener ©anb, jum AuSrlefeln gebraut, naeßbem Söeher
tn bte ©äde gejtoßen ftnb. Sin ©teile ber ©äde oer=
wenbet man nun meift gtßinber aus 2—3 mm jiatfem
©ifenbledj, bie auf einer platte aus ©idjenbolj befefiigt
ßnb. ©in ©icßenßoljfolben, ber ben Hohlraum nabeju auä=
föHt unb oben gleichfalls eine platte oon ©icßenßolj trägt,
wirb auf bte güKung beS S^HubetS gefegt. ©le leßtere
muß aus feinem, ooDfornmen Irodenem ©anb befielen
unb wirb bnreh bte am unterften ©nbe beS SgltnberS
angebrachten, mit ©töpfeln oerfdjließbaren Öffnungen
jum AuSrlefeln gebraut, ©er S^üubet muß mit einem
roftfdjüßenben Anßricß oexfehen fein, ferner muß abfolute
©rodenßett beS ©anbeS unb ein fixerer Abfcßluß gegen
baS ©Inbrtngen oon geuchtigfeit geforbert werben, ©eßr
ju empfehlen ift ein Ausfüllen beS Smifcßenraumes jwifeßen
Sßlinber unb Kolben mit reinem ©on unb bte Umhüllung
beS ganjen ©opfeS mit wafferbichter geteerter Seinwanb.
©er AuSlauf beS ©anbeS îann beliebig gehemmt werben,

woburch man ein gutes SJlittel an ber fianb hat, ^
©enîung einjelner fünfte ju regeln, ©en auSlaufenbefl
©anb h«t man natürltcß ftänbig oor ben Öffnungen ju
entfernen.

SBir ïommen ju ben Arbeits» unb Sülontterung^
gerüften, ©ine eigentliche Unterfdhelbung jmifeßen 3lrbeit»=
unb SJlonxterungSgerüften ift ïaum gerechtfertigt, ba bte

SJlontterungSgerüfie auch jugleid) SrbeitSgerüfte ftnb;
eS bat ftd) aber eingebürgert, ©erüfte, bte lebiglid) jum
SJlontieren größerer ©ifenfonfiruîîionen bienen, jumal
wenn fte oerfchiebbar ftnb, als 3)lonUerungSgerüfte ju
bejetchnen. Säir beßanbeln ffe îjier jufammen.

SlrbeitSgerüfie gibt eS tn oerfäjtebenen Ausführungen,
je nach 8®ed, je nach Umfang unb Art ber Arbeiten.

®le fogenannten Sodgerüfte finben gaupfäc^lir^ An»

wenbung im Qnnern oon IRäumen ober aber in Ser»

blnbung mit äußeren feftevs ©ianbgerüften ; fte ïommen
eben ba in grage, wo eS ffch lebigli^ barum hanbelt,
bem Arbeiter einen um wenig erhöhten ©tanbpunft, etwa
bis 1,70 m :ßöi;e, jit f^affen.

©te ©tangenrüftungen îornmen jur Anroenbung bei

ber ifteuextidßung oon Siegel» ober Scuchßelnbauten,
ferner für ^ußerneuerungett, Ausbefferungen te. Snr Ser»

blnbung bienen ©anffitide, ©raßt, Klammern, Kdten tc.

ober bie oetfehiebenen ©erüßh^lter, bie meift eine Set»
btnhung oon ©pißflammern mit Ketten ober ©rahtfetlen
barftellen. ©le Konftruîtion ber ©tangengerufie ift hi«'
reießenb beîannt ; es ftnb für fie eben bie ortSpolijetli^en
Sorßhsiften ju beachten, ©te gehören wie bie Sodgerüfte,
wie bte Seitergerüfte, bte hängenben ©erüfte unb gabt*
jeuge ju ben tHüftgerätfchaften, bte fich ber f)anbwerfS >

meifter oorrätig hält; wir wollen un§ hi« nur mit
Konftruîiionen befaffen, bie für ben ©injelfall ju fchaffen
ftnb.

©te für ben ©tnjelfaü ju erfiellenben Lüftungen ftnb
entweber feft auf bem Stbteidj gegrünbete ©tanbgerüfte
ober aber fltegenbe ©erüfte, bte an fettigen Sau»
werfen in größerer flöße über bem ©rbboben befefiigt
werben, git btefen gefeüen fieß bann noch bie beweglichen
ober Stoügerüfte.

Abgebunbene tRüftungen finben bann Serwenbung,
wenn bte aufjuneßmenben Saften eine geftigfett ber
Slüfiung oerlangen, rote fte ©tangenrüftungen nießt ju
bieten oermögen, alfo namenttieß, wenn e§ fteß um Uteu»

bauten ßanbelt, beten äRauern jum größten ©etl auS
Quabern befteßen. ©te Konfiruftionen jetgen aueß hter
wieber große 3RanigfaUigïeiten, ftetS aber werben auS«

reteßenbe geftigîett unb ©tarrßett gegen fetttteße Angriffe,
namentlich bureß SBtnb als unerläßlich gelten, ^oße
fretfkßenbe ©erüfte bieten in ißtem fwljoetbanb bem
©türm feßr oiele Angriffsflächen unb eS werben je nach
AitSbehnunci unb flöße ber Lüftung meßt ober minber
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fsoicerplaften, Isoiierteppiche
larkplatten und sämtliche Teer- und

Asphalt » Produkte.
Deckpapiere roh und imprägniert, in nur bester

Qualität, zu billigsten Preisen.
Carbolineuisi. Falzbaupappen.
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reichen; nur bei Betongewölben ist es vorteilhafter, die

Schalung soweit vorzuführen, daß die zur Formgebung
nötigen seitlichen Verschalungsbreiter der Stirne noch gut
befestigt und durch Knappen sicher abgesteift werden
sönnen.

Zum Ausrüsten dienten bei allen älteren Ausführungen
und dienen auch heute noch bei kleineren Gerüsten Keile
aus hartem Holz, Eiche oder Buche. Diese Keile müssen
bestens gehobelt werden und dürfen nicht zu klein gewählt
werden, damit sie mit genügend großer Fläche an dem

Langholz der gestützten Schwellen anliegen und nicht in
folge zu starker Druckspannung in das Holz eindringen.
Durch das Zusammentreiben der Keile kann das Lehr-
gerüft beim Aufstellen geschoben und ausgerichtet werden;
zur Vermeidung unbeabsichtigter Lockerung sind da Keile
durch Klammern oder Nägel bis zum Augenblick des
Ausrüstens zu befestigen. Bei manchen Ausführungsarten
werden die zur Ausrüstung dienenden Keile unter den
Kranzhölzern angebracht. Diese Anordnung ist insofern
von Vorteil, als es hierbei möglich ist, zunächst nur die
dem Scheitel zunächst liegenden Punkte zu lüften, wo
eben die größte Senkung zu erwarten ist. Senkt sich
das ganze Gerüst gleichmäßig und gleichzeitig, so werden
die den Widerlagern zunächst liegenden Teile des Gewölbes
schon frei schweben, bevor dies im Wölbscheitel der Fall
ist. Dadurch können unerwünschte Biegungsspannungen
und Risse im Wölbmauerwerk hervorgerufen werden.
Häufig bringt man sowohl unter den Kcanzhölzern wie
auch unter den Grundschwellen der Binder Keile an,
wodurch die Möglichkeit gegeben ist, die Senkung der
Rüstung in jeder Weise zu gestalten.

Einwandfrei sind aber die Keilvorrichtungen zum Aus-
rüsten nicht. Selbst bei sorgfältigster Herstellung und An-
ordnung der Keile ist es unvermeidlich, daß durch deren
gewaltsames Auseinandertreiben Erschütterungen auf das
gesamte Gerüst und somit auch auf das Gewölbe über
tragen werden. Man war daher schon lange bestrebt,
andere Ausrüstungsvorrichtungen zu schaffen und man
hat auch verschiedene zur Anwendung gebracht. Hierher
gehören zunächst die Schraubenvorrichtungen. Von diesen
sind jene die zweckmäßigsten, die eine Bewegung der
Kranzhölzer nach dem Krümmungsmittelpunkt bewirken.
Eine andere gebräuchliche Ausrüstungsvorrichtung, die
zuerst in Paris beim Bau der Austerlitzbrücke angewendet
wurde, besteht in der Einschaltung von zylindrischen
Sandtöpfen. Es liegt hier dasselbe Verfahren zu Grunde,
wie bei der kurz vorher erfolgten Anwendung von Sand-
säcken. Säcke aus wasserdichter Leinwand oder Leder,
an beiden Enden zugebunden, von 40 cm Länge und
gefüllt, bilden walzenförmige Körper, die unter die zu
senkenden Schwellen auf rund ausgeschnittene Unterlagen
gelegt wurden. Beim Ausrüsten wird der Inhalt, setner
trockener Sand, zum Ausrteseln gebracht, nachdem Löcher
tu die Säcke gestoßen find. An Stelle der Säcke ver-
wendet man nun meist Zylinder aus 2—3 mm starkem
Eisenblech, die auf einer Platte aus Eichenholz befestigt
sind. Ein Eichenholzkolben, der den Hohlraum nabezu aus-
füllt und oben gleichfalls eine Platte von Eichenholz trägt,
wird auf die Füllung des Zylinders gesetzt. Die letztere
muß aus feinem, vollkommen trockenem Sand bestehen
und wird durch die am untersten Ende des Zylinders
angebrachten, mit Stöpseln verschließbaren Öffnungen
zum Ausrteseln gebracht. Der Zylinder muß mit einem
rostschützenden Anstrich versehen sein, ferner muß absolute
Trockenheit des Sandes und ein sicherer Abschluß gegen
das Eindringen von Feuchtigkeit gefordert werden. Sehr
zu empfehlen ist ein Ausfüllen des Zwischenraumes zwischen
Zylinder und Kolben mit reinem Ton und die Umhüllung
des ganzen Topfes mit wasserdichter geteerter Leinwand.
Der Auslauf des Sandes kann beliebig gehemmt werden.

wodurch man ein gutes Mittel an der Hand hat, die

Senkung einzelner Punkte zu regeln. Den auslaufenden
Sand hat man natürlich ständig vor den Offnungen zu

entfernen.
Wir kommen zu den Arbeits- und Montierungs-

gerüften. Eine eigentliche Unterscheidung zwischen Arbeits-
und Monüerungsgerüsten ist kaum gerechtfertigt, da die

Montierungsgerüste auch zugleich Arbeitsgerüste sind;
es bat sich aber eingebürgert, Gerüste, die lediglich zum
Montieren größerer Eisenkonstruktionen dienen, zumal
wenn sie verschiebbar sind, als Montierungsgerüste zu

bezeichnen. Wir behandeln sie hier zusammen.
Arbeitsgerüste gibt es in verschiedenen Ausführungen,

je nach Zweck, je nach Umfang und Art der Arbeiten.
Die sogenannten Bockgerüste finden haupsächlich An-

Wendung im Innern von Räumen oder aber in Ver-
bindung mit äußeren festen Siandgerüften; sie kommen
eben da in Frage, wo es sich lediglich darum handelt,
dem Arbeiter einen um wenig erhöhten Standpunkt, etwa
bis 1.70 m Höhe, zu schaffen.

Die Stangenrüstungen kommen zur Anwendung bei

der Neuerrichtung von Ziegel- oder Bruchsteinbauten,
ferner für Putzerneuerungen, Ausbesserungen zc. Zur Ver-
bindung dienen Hanfstricke, Draht, Klammern, Ketten zc.

oder die verschiedenen Gerüfthalter, die meist eine Ver-
bindung von Spitzkiammern mit Ketten oder Drahtseilen
darstellen. Die Konstruktion der Stangengerüste ist hin-
reichend bekannt; es sind für sie eben die ortspolizeilichen
Vorschriften zu beachten. Sie gehören wie die Vockgerüste,
wie die Leitergerüste, die hängenden Gerüste und Fahr-
zeuge zu den Rüstgerätschaften, die sich der Handwerks-
meifter vorrätig hält; wir wollen uns hier nur mit
Konstruktionen besassen, die für den Einzelfall zu schaffen
sind.

Die für den Einzelsall zu erstellenden Rüstungen sind
entweder fest auf dem Erdreich gegründete Standgerüfte
oder aber fliegende Gerüste, die an fertigen Bau-
werken in größerer Höhe über dem Erdboden befestigt
werden. Zu diesen gesellen sich dann noch die beweglichen
oder Rollgerüste.

Abgebundene Rüstungen finden dann Verwendung,
wenn die aufzunehmenden Lasten eine Festigkeit der
Rüstung verlangen, wie sie Stangenrüstungen nicht zu
bieten vermögen, also namentlich, wenn es sich um Neu-
bauten handelt, deren Mauern zum größten Teil aus
Quadern bestehen. Die Konstruktionen zeigen auch hier
wieder große Manigfaltigkeiten, stets aber werden aus-
reichende Festigkeit und Starrheit gegen seitliche Angriffe,
namentlich durch Wind als unerläßlich gelten. Hohe
freistehende Gerüste bieten in ihrem Holzoerband dem
Sturm sehr viele Angriffsflächen und es werden je nach
Ausdehnung und Höhe der Rüstung mehr oder minder

bei Viel-Vienne
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fiarîe Setanîerungen unb Abftelfungen etforberllcß, be

fonbetS für ben SInfarig ; nacß Sotlenbung bet Stauern
bricßt ficß an biefen bte ©eroalt beS SBlnbeS. 3ut AuS=

füßtung non grontmauern befielen bte abgebunbenen
©tanbgeriifte faft fiel S auS jroei etwa 4—5 m ooreinanber
entfernten 9Bänfcen, bte oben auf ißren fRaßinen hölzern
je eine ßauffc^lene tragen, fo baff eine non SSBanb p
SSBanb retcßenbe Stüde auf ißnen bewegt werben ïann,
bie bann rotebetum auf einem ©cßlenengelelfe oetidjtebbar
bte eigenttirfje AufpgSooriiehtung, bte Sodroinöe trägt,
©utcß Aufrolnben einet Saft mitteis Unterer lit fenf
regtet Widmung, burcß goriberoegen bet SBlnbe auf ber
Stüde recßtrolntlig pr SRauerfront unb enblidj burd)
bewegen bet Stüde felbft in bet iRid)iung ber ÏRauer,
finb alle Setfcßlebungen bet Saft na<ß ben brel IRautn
ricßtungen p beroirïen. Die eine ber beiben SBänbe
roitb rneift im 3"««" be§ p erricßtenben ©ebäubeS,
etroa 1 m non ber Süiauer entfernt, angeorbnet, bte anbete
tn folget ©ntfernung non bet SRauer, baß iRaum genug
für baS goriberoegen non Saften auf ben ©erüftböben
foroie für bie Aufteilung ber nötigen ïteinen 3®ifd)en<
gerüfte netbleibt.

Die ftiegenben ©erüfte ftütjen ftc^, tote fcßon ermähnt,
auf einen befteßenben Sauteil. Oh« Ausführung ift ganj
nach ben jeweiligen Serßältnlffen reißt manigfaltig, ebenfo
bte bet iRoUgerfifte. Set oerfdßebenen Ausführungen
non ftiegenben ©erüften ift j. S. ber roefentltchfte Seftanb>
teil etn roagrecht nach außen norgeftredter Saiten, ber
entroeber auf bet 9Rauer ber genfterbrüftung ober auf
etnet befonbeten Unterftüßung fetn Auflager finbet unb
im gnnern beS ©ebäubeS gegen etn Auftippen burd)
ftarfe Abfprelpngen nach bet ©ede ober anbete ftfte
über ihm liegenbe ©tüßpunfte gefiebert fetn muß. Set
roetter Auslobung beS magrichten ÇauptballenS einer
ßlegenben tRüftung roerbett bann noch auSlabenbe Streben

p fetner Untetfiüßung angeorbnet unb entroeber auf
ttefer liegenbe Srüftungen ober genügenb tragfähige
©efimSoorfprünge gefifißt.

®S ift etne ebenfo fchmietige rote michtige Aufgabe,
alle befonbeten Anforberungen für einen ©InjelfaU non
nomhetein p fiberfeßen unb ihnen bei bem ©ntroetfen
ber ©erüfte in mögltchft einfacher SBeife gerecht p roerben.
©le Sefcßretbung ausgeführter ©erüßbauten ift baher
ebenfo lehrreich role intereffant; ßler fehlt natürlich ber
Slaß, unS etngehenber auf biefe Angelegenheit elnplaffen.
9tur ©InigeS fei noch angefügt, um bem Sefer p jetgen,
rote manigfaltig fich biefeS ©eblet geftaltet. gn ber
Oalobilireße tn ©reSben roar etn ©erüft p erfteUen
für bte tnnere Ausmalung bet Kuppelflâcfjen. ©er gentrab
räum führte pr Anroenbung etner brehbaren iRttftung.
©tefe hatte, In bem Umfang ber Kuppel gemeffen, nur
gegen 4 m Srette, fo bah alfo immer nur ein fenlrechter
Streifen non btefer Srette gleichseitig berüftet roar. Set ber
Setchtigïeit, mit ber bte Stiftung im Steife gebreht roerben
îonnte, ergab fich l>et Sotteil, fertige 5Raletelen fofort
non bem fte nerbedenben ©etüft freilegen unb nom
gußboben auS fießtbar machen p lönnen. ©er breh
bare glügel ftüßt ß<ß nnten auf jroet Saufräber unb
oben gegen eine fentreißte, im Auge beS Kuppelgewölbes
feft neranîerte Achfe.

©in außergewöhnlich großes fahrbares äRontierungS»
gerüft tourbe für ben Sau beS ^muplbaßnßofeS in grant
furt a. 9R. benüßt. ©le eifetnen gefuppelten, 56 m roett
gefpannten Sinber ber bret gleich großen fallen rourben
tn bet gabri! p ©tüden non folget Sänge fertig ge--
nietet, rote eS ber transport auf ber Sahn geftatteie,
unb bann auf baS ©etüft gehoben, naeßbem eS an ben
Ort ber Slnberaufftellung gefahren roar. ©ort rourben
bte ©tüde etnfcßtießllih ber SängSoerbänbe fettig genietet,
öum Aufsehen ber etnj<Inen Seile roaten ©erüftbäume
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angeorbnet. gebeS ©etüft rußte auf 40 jRäbetn. ®le
benüßbare Sänge ber Süftung roar 12,80 m ; nach unten
rourbe fte aber, um gegen bte Angriffe beS SBlnbeS eine

genügenbe ©runbfläche unb bamit ©tanbftcßethett p ge»

rolnnen, buret) ©treben auf 20,75 m nergrößert. ®aS
Seroegen erfolgte burch 40 Arbeiter, bte unter jebem
SRabe mit Srecßftangen bie Saft forthebelten.

©leS bürfte genügen, um bem Sefer gejetgt p haben,

baß ber ©eriiftbau bem mit ben Sehren ber ©tatil oer»

trauten Konftrutteur etn reiches gelb ber Setätigung
bietet. M.

§i1)îuHîcv |Hnrtcvmt|Te in *»afel
Am offiziellen ®age ber ©chroeijer SRuftermeffe —

Donnerstag, ben 19 April — fanb tn ©affranpnft
ein Santett ftatt, baS gegen 230 ©ebede jäßlte. Ont
Otamen ber SaSler ^Regierung begrüßte fRegierungSrat
SRiefcßer bte ©äfie, oorab bte beiben Sertreter bei
SunbeSrateS, bie ^etren SunbeSpräßbent ©ehultßeß
unb SunbeSrat ®e cop pet, bte baS ©h^npeäfibium
ber SReffe übernommen haben, ferner bie Sertreter bei
National» unb ©tänberateS, beS DbergeridjteS, ber oer=
fchiebenen KantonSregterungen, ber roirtfchaftlidhen Ser«
bänbe ufro., foroie bie Sertreter ber Armee. @r fcßloß
mit etnem fpod) auf bte ©cßroetiter ÜRuftermeffe unb ißre
©äfte. ^)terauf hielt SunbeSpräfibent ©chultheß
folgenbe, mit lebhaftem Setfutt aufgenommene Anfpracße:

Om Stamen ber SunbeSbeßörben entbiete ich bem
SvegitrungSrate non Safel unb bem DrganifationSfomitee
ber Schroetter SRuftermeffe eibgenöffifdßen ©ruß unb
her^lidhen Dan! für bie ©inlabung pr heutigen patrio»
tifchen geter. Och bante befonbetS für ben ItebenSroürbigen
©mpfang unb bte patriotiftf) berebten, auSgejetdßneten
äBorte, bie ber Sprecher ber SaSler SRegterung an uni
gerichtet hat ©erabe mitten in etner fo forgenoollen,
fdßidfalSfchroeren 3?tt ift eS fo roohltuenb, im fCretfe
ber SRitetbgenoffen aller ©tänbe bte ©aftfreunbfd^aft
Safels p genteßen unb mit ißnen etnen Slid tn bie
Sergangenheit p tun, ber ernften ©egenroart tn§ Auge
p feßen unb bem ©lauben an bte 3u!unft unfereS
SanbeS AuSbrud p oerleihen. Sor allem brängt eS

mich aber, Safel tn biefen fdjroeren Dagen baS Ser»
fpreeßen p bringen, baß eS meßr als je be§ lebhaften
OntereffeS ber SunbeSbeßörben unb beren nollen ©pm=
patßte nerfießert fein barf, unb ba§ ganje ©chroeijerool!,
Deulfch unb RBelfd), fcßließt fich ucir an unb bltdt mit
©tolj auf biefeS -SRufiergemelnroefen, roo ernfte SBiffen-
fdßaft, roetibltdenber ^anbei unb !üßn unterneßmenbe
gnbußrte fp mit trabitioneü entroideltem ©emelnftnn
unb weitherjigem fojialem SerftänbniS oereinigen.

3u anbern 3etten roar Safel baS Ausgangs» unb
SlngangStor, burch baS ber Internationale Serteßr rollte;
heute erinnert uns baS Drößnen ber Kanonen auS bem
naßen ©Ifoß, baß mir unS am SRanbe beS ©chladßt»
felbeS beßnben, auf bem über bte 3u!unft, nlelletcht über
©etn unb 9tiä)tfetn großer Stationen entfeßteben roirb.
Iber auch heute ßat Safel feinen ©leldßmut nteßt Der»
loren. 3ielberoußt feßidt eS ftdß an, feine roittfdjaftllihe
3u!unft oorpberetten, unb gleichzeitig gibt eS bem ganjen
ffiirtpaftsieben beS SanbeS eine roertooUe Anregung
unb leiftet ißm einen ßeroorragenben Dtenft. ©aneben
geßt eS noran in allen Seftrebungen, bte tftot p Itnbern,
öle heute laut unb letfe an ntele Düren flopft, bte btefe

Sefuchetin biSßer nteßt tannten. gür fetne roirtfcßaftttch
befrudßtenbe unb fo^ial nerfößnenbe Dätigteit
gebüßrt Safel unb feinen Seßörben ©an! unb oolle

Aner!ennung.
©le SRuftermeffe ift nießt pfäUig tn einer 3^t 8®'

feßaffen roorben, ba überall bte grage unferer roirtfeßaft»
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starke Verankerungen und Absteifungen erforderlich, be

sonders für den Anfang; nach Vollendung der Mauern
bricht sich an diesen die Gewalt des Windes. Zur Aus-
führung von Frontmauern bestehen die abgebundenen
Standgerüfte fast stets aus zwei etwa 4—5 m voneinander
entfernten Wänden, die oben auf ihren Rahmen hölzern
je eine Laufschiene tragen, so daß eine von Wand zu
Wand reichende Brücke auf ihnen bewegt werden kann,
die dann wiederum auf einem Schicnengeleise verschiebbar
die eigentliche Aufzugsvorrichtung, die Bockwinde trägt.
Durch Auswinden einer Last mittels letzterer tu senk

rechter Richtung, durch Fortbewegen der Winde auf der
Brücke rechtwinklig zur Mauersront und endlich durch
bewegen der Brücke selbst in der Richtung der Mauer,
sind alle Verschiebungen der Last nach den drei Raum
richtungen zu bewirken. Die eine der beiden Wände
wird meist im Innern des zu errichtenden Gebäudes,
etwa 1 m von der Mauer entfernt, angeordnet, die andere
in solcher Entfernung von der Mauer, daß Raum genug
für das Fortbewegen von Lasten auf den Gerüstböden
sowie für die Aufstellung der nötigen kleinen Zwischen-
gerüste verbleibt.

Die fliegenden Gerüste stützen sich, wie schon erwähnt,
auf einen bestehenden Bauteil. Ihre Ausführung ist ganz
nach den jeweiligen Verhältnissen recht manigfaltig, ebenso
die der Rollgerüste. Bei verschiedenen Ausführungen
von fliegenden Gerüsten ist z. B. der wesentlichste Bestand-
teil ein wagrecht nach außen vorgestreckter Balken, der
entweder auf der Mauer der Fensterbrüstung oder auf
einer besonderen Unterstützung sein Auflager findet und
im Innern des Gebäudes gegen ein Aufkippen durch
starke Abspreizungen nach der Decke oder andere si sie
über ihm liegende Stützpunkte gesichert sein muß. Bei
weiter Ausladung des wagrtchien Hauptbalkens einer
fliegenden Rüstung werden dann noch ausladende Streben
zu setner Unterstützung angeordnet und entweder auf
tiefer liegende Brüstungen oder genügend tragfähige
Gefimsvorsprünge gestützt.

Es ist eine ebenso schwierige wie wichtige Aufgabe,
alle besonderen Anforderungen für einen Einzelfall von
vornherein zu übersehen und ihnen bei dem Entwerfen
der Gerüste in möglichst einfacher Weise gerecht zu werden.
Die Beschreibung ausgeführter Gerüstbauten ist daher
ebenso lehrreich wie interessant; hier fehlt natürlich der
Platz, uns eingehender auf diese Angelegenheit einzulassen.
Nur Einiges fei noch angefügt, um dem Leser zu zeigen,
wie manigfaltig sich dieses Gebiet gestaltet. In der
Jakobikirche in Dresden war ein Gerüst zu erstellen
für die innere Ausmalung der Kuppelflächen. Der Zentral-
räum führte zur Anwendung einer drehbaren Rüstung.
Diese halte, in dem Umfang der Kuppel gemessen, nur
gegen 4 m Breite, so daß also immer nur ein senkrechter
Streifen von dieser Breite gleichzeitig berüstet war. Bei der
Leichtigkeit, mit der die Rüstung im Kreise gedreht werden
konnte, ergab sich der Vorteil, fertige Malereien sofort
von dem sie verdeckenden Gerüst freilegen und vom
Fußboden aus sichtbar machen zu können. Der dreh
bare Flügel stützt sich unten auf zwei Laufräder und
oben gegen eine senkrechte, im Auge des Kuppelgewölbes
fest verankerte Achse.

Ein außergewöhnlich großes fahrbares Montterungs-
gerüst wurde für den Bau des Hauplbahnhofes in Frank-
furt a. M. benützt. Die eisernen gekuppelten, 50 m weit
gespannten Binder der drei gleich großen Hallen wurden
in der Fabrik zu Stücken von solcher Länge fertig ge-
nietet, wie es der Transport auf der Bahn gestattete,
und dann auf das Gerüst gehoben, nachdem es an den
Ort der Binderaufstellung gefahren war. Dort wurden
die Stücke einschließlich der Längsverbände fertig genietet.
Zum Aufziehen der einzelnen Teile waren Gerüstbäume
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angeordnet. Jedes Gerüst ruhte auf 40 Rädern. Die
benutzbare Länge der Rüstung war 12.80 m; nach unten
wurde sie aber, um gegen die Angriffe des Windes eine

genügende Grundfläche und damit Standstcherheit zu ge-

winnen, durch Streben auf 20,75 m vergrößert. Das
Bewegen erfolgte durch 40 Arbeiter, die unter jedem
Rade mit Brechstangen die Last forthebelten.

Dies dürfte genügen, um dem Leser gezeigt zu haben,

daß der Gerüstbau dem mit den Lehren der Statik ver-
trauten Konstrukteur ein reiches Feld der Betätigung
bietet. ^

Schweizer Mustermesse in Hasel.
Am offiziellen Tage der Schweizer Mustermesse —

Donnerstag, den 19 April — fand in Saffcanzunst
ein Bankett statt, das gegen 230 Gedecke zählte. Im
Namen der Basler Regierung begrüßte Regierungsrat
Mies cher die Gäste, vorab die beiden Vertreter des

Bundesrates, die Herren Bundespräsident Schultheß
und Bundesrat De cop pet, die das Ehrenpräsidium
der Messe übernommen haben, ferner die Vertreter des
National- und Ständerates, des Obergerichtes, der ver-
schiedenen Kantonsregterungen, der wirtschaftlichen Ver-
bände usw., sowie die Vertreter der Armee. Er schloß
mit einem Hoch auf die Schweizer Mustermesse und ihre
Gäste. Hierauf hielt Bundespräsident Schultheß
folgende, mit lebhaftem Beifall aufgenommene Ansprache:

Im Namen der Bundesbehörden entbiete ich dem
Regtzrungsrate von Basel und dem Organisationskomitee
der Schweizer Mustermesse eidgenössischen Gruß und
herzlichen Dank für die Einladung zur heutigen patrio-
tischen Feier. Ich danke besonders für den liebenswürdigen
Empfang und die patriotisch beredten, ausgezeichneten
Worte, die der Sprecher der Basler Regierung an uns
gerichtet hat Gerade mitten in einer so sorgenvollen,
schicksalsschweren Zeit ist es so wohltuend, im Kreise
der Miteidgenossen aller Stände die Gastfreundschaft
Basels zu genießen und mit ihnen einen Blick in die
Vergangenheit zu tun, der ernsten Gegenwart ins Auge
zu sehen und dem Glauben an die Zukunft unseres
Landes Ausdruck zu verleihen. Vor allem drängt es
mich aber, Basel in diesen schweren Tagen das Ver-
sprechen zu bringen, daß es mehr als je des lebhaften
Interesses der Bundesbehörden und deren vollen Sym-
pathie versichert sein darf, und das ganze Schweizervolk,
Teutsch und Welsch, schließt sich mir an und blickt mit
Stolz auf dieses Mustergemeinwesen, wo ernste Wissen-
schaft, weitblickender Handel und kühn unternehmende
Industrie sich mit traditionell entwickeltem Gemeinfinn
und weitherzigem sozialem Verständnis vereinigen.

Zu andern Zeiten war Basel das Ausgangs- und
Eingangstor. durch das der internationale Verkehr rollte;
heute erinnert uns das Dröhnen der Kanonen aus dem
nahen Elsaß daß wir uns am Rande des Schlacht-
selbes befinden, aus dem über die Zukunft, vielleicht über
Sein und Nichtsein großer Nationen entschieden wird.
Aber auch heute hat Basel feinen Gleichmut nicht ver-
loren. Zielbewußt schickt es sich an, seine wirtschaftliche
Zukunft vorzubereiten, und gleichzeitig gibt es dem ganzen
Wirtschaftsleben des Landes eine wertvolle Anregung
und leistet ihm einen hervorragenden Dienst. Daneben
geht es voran in allen Bestrebungen, die Not zu lindern,
die heute laut und leise an viele Türen klopft, die diese

Besucherin bisher nicht kannten. Für seine wirtschaftlich
befruchtende und sozial versöhnende Tätigkeit
gebührt Basel und seinen Behörden Dank und volle

Anerkennung.
Die Mustermesse ist nicht zufällig in einer Zeit ge-

schaffen worden, da überall die Frage unserer wirtschaft-
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